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Kocgen fomogloott oben alê aue£) oom 33actofeii, toenn
biefer in Senkung iff, genügenb SMrme 6efommt.

©er 33act= uub Sratofen iff mit boppetroanbigen
©eitenfügrungen oerfegen, metcge ein gteicgmäffiged Sßer=

teijen bet Jjfeiggafe bebingen. Unter bent i8ad= unb
Skatofen t'ann eine 9ïoft= unb ©rittbrateinricgtung am
gebracgt merbep, mad in ber fraitgöfifdfen Kücge befom
bcrd beliebt iff. ffig. 2 geigt biefen fperb in feinem
©ebraucg unb geöffnet.

' 3-is- 2.

©3 mirb mögt leicgt fein, fug ein Stilb über bie
tgmectniägigt'eit biefed fbetbcd macgen git t'önnen. lieber
ben ©adoerbtaucg fei nun bemerït:

©er ©adoerbraucg bed Skatofenbrennerd (2eucgt=
ffamme) bei 30 min ©adbruct unb ootter .fxignöffnung
beträgt 805 1 per ©tunbe. ©ie (Refultate ber oer=
Vgiebenen SSerfucge roaren :

S3 a cî u e r i n d) : ©er Ofen rourbe 6 SRinuten mit
oofter fftamme ängeraärmt unb bann ein ben S3adraum
audfüttenber Rucgett in 49, SRinuten gebarfen, fobafj bie

fperfteltung beb ©ebäcfd 55 SRinuten erforberte.
©er ©efamtgaboerbraucg mar 481 1, toad bei einem

©abpreib Pön 17V» ©td. per nr' Kodjgad 8,4 ©t§: er-
gibt, demerit, fèi npcg,. bag für. bie -$eit beb fertig»
badend ber ©tunbenf'onfum bed 33reitnerb auf 440 bid
645 1 umgerechnet merben t'ann, atfo. eine'.mefentticge
©roffetung bed Jahnen eintreten barf. -

©rittoerfucg: ©ie fflammen mürben auf 633 1

St'onfum rebugiert unb '2 Kotetettb (große) in 12 SRinuten
gegriüt mit einem ©abpe.rbraucg oon 133 1 2,3 Stdv

ï^èibeê,. ©ebäcf unb traten mar- rorgügttcg gelungen,
©et ©adfonfunt ber 3iMÜiitgdbunneu-: beträgt bet 93ott=

brattb 375 1 per Sörenner, ber bed 2ängdbren,nerb 260 I.

©iefer .fperb oereinigt bei feinem günftigen Sîefuttat -

mit einem eleganten Stübfegen einen praftifegeti ffamitiem
'

Vir. 4

tjerb, ber infolge feined bittigen (ßreifed Stnftang fittben
mirb. R.

(SRitget. oon SRunginger & So., Büricg.)

ffltotnei«« Baume«.
fRetteê ©tflölfpitwl gürietj. (Korr.) ©ad ©utachten

bed ©tabtargted in biefer Stngetegengeit ift bem S3or=

ftanbe bed ©efunbgeitbmefend gugefommen unb ed liegt
nunmehr eine 33ortäge beim ©efünbgeitbräte. ©er 93or=

ftanb bed ©efunbheitdmefend gat bie Vortage an ben

©rogen ©tabtrat auf Snbe 1910 in Stubficgt gefteflt.

©djulgaudbau &ircguftev=2Bittiton=©id)u>aöer. ©ie
©cgulgcmeinbe=33erfammtung fat einer ißrogrammfom=
miffion Stuftrag unb 93ottmad)t erteilt, fief) befjufë ©r=
ftettung oon $tänen für ein netted ©cgutgaub mit oier
teiftungdfägigen Strdjitetturfirmen in SSerbinbung gu fegen
unb einer fpätern ©emeinbeoerfammtung eilt befinitioed
SSauprojett mit Koftenooranfdjtag oorgutegen.

©en für bad neue ©cgutgaub erforbertiegen SSauptag
tjat fid) bie ©cgutgemeinbe in SSorüudficgt eitted balbig
notroenbig merbettben ©cgutgaudbaued fdhon am 12. ffanuar
1908 gefiegert burd) ©rrcerbung einer prächtig gelegenen
Siegenfdjdft am £>afeitbügt.

©ie ^erbftgemeinbe mirb bie enbgültige (Regelung
ber ©cgutgaubbaufrage bringen, befonberd auch begt'tg(id)
ber fiuattgieüen ©eile, roetege gurgeit nocg niegt abge=
llärt iff. r

Srmeiterung ber Stnftatt „©oltesgnaö" in SRett.
©ie biedjägrige '^auptoerfammtung, bie ant ffreitag ben
15. Stprit in 2t)ß ftättfanb, begdnbette it. a. aueg bie
Sfauangelegengeit. ©ie betrifft bie ©rroeitevung ber
gegenmärtig nur 35 Patienten enigattenben Stnftatt, bie
naeg beut 1>roje('t bed ©tabtbaumeifterb .ÇSufer in S3ie(

t'ünftig nun 80 Kraute aufnehmen fotf. ©te Strcgitetten
©egüreg & SRofer ht îtiél ftnb an bie gar niegt
teidpe Stufgabe herangetreten, ben Steubau mit.bem alten
„©egtogti", in praftifege unb gugteieg garntonifege 3Ser=

binbung gu bringen, ©ie Koften belaufen fieg naeg

genau erfteDten ißtänen unb ©eotfett auf ca. 24,000 fyr.
©ie SJtittet merben aufgebracht bureg bie auf 5 fjagre
oerteitte ©uboention bei ©taated mit 50,000 ffr., bie
Stnleige beim Drgetfonbd ber ©tabt iöiet mit 50,000 ffr.,
bie ©uboention ber ©emeinben mit 70,000 ffr. girta
unb bem oorganbenen iöaufonbd oon gegen 70,000 ffr.
lfmm erg in merben itnoorgergefegene Staufoften entftegen
tonnen unb bad SRobitiar gu befegaffen fein, beffen
Koften fieg auf ca. 20,000 ffr. betaufen bürften.

©ie çiauptoerfammtùng genehmigte nun efnftimmig
bad 23orgegen oon SBautortimiffiott unb ©iref'tioit unb
erteilte ben 93egörben ben Stuftrag, geftügt auf ißfäne
uitb ©eoife, ben 33au gur Studfügnntg gu bringen unb
mögtiegft gu förbern. SJÎif bem S3au mirb fofort be=

gönnen, fo bag man t)offen barf, bag er itt ca. -l'/s
ffagren gunt ^öegug bereit ftegen mirb.

Öaum c fett itt ©t. ©atteit. ©er ©tabtrat genehmigte
bie Stbrecgnung für bie itm= unb ©rmeiterungsbauten
in ber Kaferne auf ber Kreugbteicge mit einer Studgaben=
fumme oon .203,073 ffr., roetege ©ttmme oon ber @tb=

genoffenfegaft oerginft merben mirb. ©ie ftäbtifege Sau=
oermattung gat gtoei projette für eine ftäbtifege 3««
trätturn g alte abgearbeitet, bie auf bad Slreat ber
alten Kaoatteriefaferne ober auf ben Srergierptatj llreug--
bteiege gu ftegen tommen mnb ogne ben erforbertiigen
33oben annägernb eine gatbe SRtüion ffrant'en foften foft.

.kommunale Söognmtgdfiitforge. Stuf SButtfcg ber
Strmenfomntiffion mirb in S3 ab en mit ber näcgften eib=
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Kochen sowohl von oben als auch vom Backofen, wenn
dieser in Benützung ist, genügend Wärme bekommt.

Der Back- lind Bratofen ist mit doppelwandigen
Seitenführungen versehen, welche ein gleichmäßiges Ver-
testen der Heizgase bedingen. Unter dem Back- und
Bratofen kann eine Rost- und Grillbrateinrichtung an-
gebrächt werden, was in der französischen Küche beson-
ders beliebt ist. Fig. 2 zeigt diesen Herd in seinem
Gebrauch und geöffnet.

' Fig. 2.

Es wird wohl leicht sein, sich ein Bild über die
Zweckmäßigkeit dieses Herdes machen zu können. Ueber
den Gasverbrauch sei nun bemerkt:

Der Gasverbrauch des Bratofenbrenners (Leucht-
flamme) bei 30 min Gasdruck und voller Hahnöffnung
beträgt 805 I per Stunde. Die Resultate der ver-
ichiedenen Versuche waren:

Backversuch: Der Ofen wurde 6 Minuten mit
voller Flamme angewärmt lind dann ein den Backraum
ausfüllender Kuchen in 49. Minuten gebacken, sodaß die

Herstellung des Gebäcks 55 Minuten erforderte.
Der Gesamigasverbrauch war 481 I, was bei einem

Gaspreis von 17H» Cts. per in"' Kochgas 8,4 Cts. er-
gibt. Bemerkt, sei npch,. daß für die Zeit des Fertig-
backens der Stundenkonsum des Brenners auf 440 bis
645 I umgerechnet werden kann, also eine' wesentliche
Drosselung des Hähnen eintreten darf. -

Grillversuch: Die Flammen wurden auf 633 I

Konsum reduziert und 2 Koteletts (große) in 12 Minuten
gegrillt-mit einem Gasye.rbrauch von 133 I 2,3 Cts.

'Beides, Gebäck und Braten tvar vorzüglich gelungen.
Der Gaskonsum der Zivillingsbrennen beträgt bei Voll-
brand',375 1 per Brenner, der des Längsbrenners 260

Dieser Herd vereinig! bei seinem günstigen Resultat
mit einem eleganten Aussehen einen praktischen Familien-

°

Nr. 4

Herd, der infolge seines billigen Preises Anklang finden
wird. - - lt.

(Mitget. von Munzinger à Co., Zürich.)

Sa«««««.
Neues Stadtspital Zürich. (Korr.) Das Gutachten

des Stadtarztes in dieser Angelegenheit ist dem Vor-
stände des Gesundheitswesens zugekommen und es liegt
nunmehr eine Vorlage beim Gesundheitsräte. Der Vor-
stand des Gesundheilswesens hat die Vorlage an den

Großen Stadirat auf Ende 1910 in Aussicht gestellt.

Schulhausbau Kirchuster-Wimkon-Gschwader. Die
Schulgemeinde-Versammlung hat einer Programmkom-
mission Auftrag und Vollmacht erteilt, sich behufs Er-
stellung von Plänen für ein nenes Schulhaus mit vier
leistungsfähigen Architekturfirmen in Verbindung zu setzen
und einer spätern Gemeindeversammlung ein definitives
Bauprojekt mit Kostenvoranfchlag vorzulegen.

Den für das neue Schulhaus erforderlichen Bauplatz
hat sich Ne Schulgemeinde in Voraussicht eines baldig
notwendig werdenden Schulhausbaues schon am 12. Januar
1908 gesichert durch Erwerbung einer prächtig gelegenen
Liegenschaft am Hasenbtthl.

Die Herbstgemeinde wird die endgültige Regelung
der Schulhausbaufrage bringen, besonders auch bezüglich
der finanziellen Seite, welche zurzeit noch nicht abge-
klärt ist. r

Erweiterung der Anstalt „Goltesgnad" in Mett.
Die diesjährige Hauptversammlung, die am Freitag den
15. April in Lyß stattfand, behandelte u. a. auch die
Bauangelegenheit. Sie betrifft die Erweiterung der
gegenwärtig nur 35 Patienten einhaltenden Anstalt, die
nach dein Projekt des Stadt baumeisters Huser in Viel
künftig nun 80 Kranke aufnehmen soll. Die Architekten
Schürch ck. Moser in Biet sind an die gar nicht
leichte Aufgabe herangetreten, den Reubau mit dem alten
„Schlößli" in praktische und zugleich harmonische Ver-
bindung zu bringen. Die Kosten belaufen sich nach

genau erstellten Plänen und Devisen auf ca. 24,000 Fr.
Die Mittel werden aufgebracht durch die auf 5 Jahre
verteilte Subvention des Staates mit 50,000 Fr., die
Anleihe beim Orgelfonds der Stadt Biel mit 50,000 Fr.,
die Subvention der Gemeinden mit 70,000 Fr. zirka
und dem vorhandenen Baufonds von gegen 70,000 Fr.
Immerhin werden unvorhergesehene Baukosten entstehen
können und das Mobiliar zu beschaffen fein, dessen

Kosten sich auf ca. 20,000 Fr. belaufen dürften.
Die Hauptversammlung genehmigte nun einstimmig

das Vorgehen von BaukoMmisfion und Direktion und
erteilte den Behörden den Auftrag, gestützt, auf Pläne
und Devise, den Bau zur Ausführung zu bringen und
möglichst zu fördern. Mit dem Bau wird sofort be-

gönnen, so daß man hoffen darf, daß er in ca. l'/s
Jahren zum Bezug bereit stehen wird.

Bauwesen in St. Gallen. Der Stadtrat genehmigte
die Abrechnung für die 11m- und Erweiterungsbauten
in der Kaserne auf der Kreuzbleiche mit einer Ausgaben-
summe von 203,073 Fr., welche Summe von der Eid-
genoffenschaft verzinst werden wird. Die städtische Bau-
Verwaltung hat zwei Projekte für eine städtische Zen-
trälturn Halle ausgearbeitet, die auf das Areal der
alten Kavalleriekaserne oder auf den Exerzierplatz Kreuz-
bleiche zu stehen kommen.und ohne den erforderlichen
Boden annähernd eine halbe Million Franken kosten soll.

Kommunale Wohnungsfürsorge. Auf Wunsch der
Armenkommission wird in Baden mit der nächsten eid-

Mnstr. schwriz. Ha»dw.-Zà»g („Metsterblalt")
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genöffifc^en SBoItlgäßlung meurt ntôgîicE) eine SBoßnungS»
étiqueté oerbunben gur ©rlangung meiteren SftaterialS
für bie grafting ber fyrage Fommunater SBoßnungSfüv»
forge.

£reft(ttft*3(itftrctt^mafd?ittc ,Kapi6'
oon f). © o r t o b i f) a n i) a r t, fj ü r i d).

$ür bie. uerfeßiebenfien inbuftrietlen Qioecfe ift feßon
feit längerer 3eit, bie. Sferroenbung oîm "fßreßluft ehige»

fü.ßrt morbett. ©ineS ber erften ©ebiete, bas fie fief) ...er=

oberte, roar bas 3)M= unb 9lnfireicßroefen. grüßet mußten

pm Sfüncßen oon gabrifen, Steubauten rc. oft.großartige
©erüfte aufgefeßlagen roerben unb eine gange ©cßar 21n»

ftreicfjer rourbe nötig, um erft bie SBänbe gu roafdjen

unb aisbann gu übertünchen, petite leiftet ein 9Jîann
mit berSßreßtuftmafcßine baS gleicße in einigen ©tunben;
babei fällt baS Slufbauen oon teuren unb geitraubenben
©erüften in ben meiften fällen meg, inbern mit ber
„9tapib"=2lnftreicßmaf'cßine SBänbe unb ®ecfen bis 4 m
f)öße tabelloS oom Stoben auS geftriebjen merben tonnen.
Éalfmilcß, SBaffer» unb £eim=garben als aueß ^arbolineum
roerben oermittelft bfefeS 93erfat)ren§ b. ß. buret) 33er=

ftäubung auef) piel gleichmäßiger unb oottfommener auf=
getragen, als el ber; befte 2lnftreicßer mit bem tßitifel
oermag. SDaburcß, baß bie garbe mit SBucßt an bie
SBanb gebtafen mirb, bringt fie in bie ïleinften Stigen
unb ißoren ein. SBie mit ber glüffigfeit auStretenbe
Suft bläft ben ©taub gum Steil non ben SBaubffäcßen
ab, roorauf biefe, fomie an benfelbcn eoentuetl noeß ßcif=
tenber ©taub oon bem 9Jtafd)inenanftrid) ' überbeeft roirb,
roogegen ber ißinfef ben ©eßmuß aufrührt.

SDie tßreßluftmafcßine „fftapib" bürfte rooßl bie am
meiften getaufte Slnftreicßmafcßine fein, unb bicS oerbanft
fie nicht gulegt ihrer äußerft einfachen Jtonftruftion. @-3

gibt ba fein ©eftätrge, fein fHößrenroerl im gntrern unb
fein Çebelmerf. 910e SJtöglicßferten gum Sßeffagcn bcS
9Jtecßani§mu§ finb au§gefd)loffen, mcil biefer nur auS ber
Suftpumpe unb bent glüffigfeitSbeß älter beftel)t.

SBamit bie glüffigt'eit immer ben gleichen gärbton
beibehalte unb ficE) bie feßroereren 23eftanbteile • berfelben
nicht etroa auSfcßeiben, ift bie SJtafcßine noch mit einer
in il)rem $nnern eingebauten, felbfttätigen Sfüßroorricß»

tung auSgerüftet, me(d)e burcß eine äußerft einfadje
lötampulation in Sfâtigïeit gefegt roirb unb bie 9lnftreicl)=
maffe babureß träftig bureßeinanber mifd)t. '

gebe Slnfireicßmafcßine arbeitet befanntlid) mit SBrutf;
Db biefer SBrucf nun SB äffet» ober Preßluft ift, bleibt
ftd> boeß für eine etroa eintretenbe Serftopfung oottftänbig
gleicl).

'

SBenn tiun roirtlicß jemanb behaupten rooHte, bei
feiner Slnftreicßmafcßine tomme eine SBerftö'pfung über»

ßaupt nießt oor, fo liegt baS nießt etroa bgran, baß et
ftatt mit Suft» mit gtüffigteitSbruif arbeitet, fonbern baß
fein glitffigfeit3=23erftäuber eine ungroedmäßig große 9fjif=
trittSöffnung ßat. ®ie golge baoon ift SJtateriatoer»
fcßro'e'nbung. SBie glüffigMt roirb nießt öerftäubt, fonbern
oerftreut. 93ei ber ,,9îgpib" bagegen roirb burcß bie
finnreieße unb bori) einfaeße^onfintïtion be§ SBerftäuberS
bie gtüffigfeit nebelartig »erteilt. Sie golge iß • benl'bav
fparfamfter Süaterialoerbraud). Stritt umfließ einmal
eine Sßerftopfitng ein, t»a§ bei rießtigem ©eißen ber
©prißffüffigfeit überhaupt nießt oorlommt, fo genügt ein
SDrud auf bie gefeßlicß gefdjütgte 9teinigung§nabeî, um
bie ©törung gu beßeben.

'

®ie Slnftrei^mafcßine „fRapib'l roirb, .uaeßbem bie

3'lüffigfeit eingefüllt ift, unter •'» -4 3(tm. ®rud gebradßt,
eine 9lrbeit roefeße iir girfa 2 9Jlinuten evlebigt ift. Stiefer
Suftbrucf genügt, um ben ffnßalt bis gunt legten Stropfen
felbfttätig auSgutreiben. ©§ braueßt alfo toiäßrenb ber
9lrbeit nid)t meßr gepumpt^ gu roerben, im ©egeniag gu
anberen ©pftemen, bei benen in ermübenber SBeife faft
ununterbrochen gepumpt roerben muß unb bei benen
SBorratSfäffer, foroie lange, ßinberlidße unb fofifpielige
©cßläucßc nacßgufcßleppen finb. •

: •

®ie „SRapib" braucht fomit aueß nur einen ibîann
gu ißrer Sebienung, roaS einer ' SlrbeitSepfpqrniS ooir
minbcftenS 50®/o anberen ©pitemen gegenübet gteid)
fommt. SDie „Dtäpib" ift bequem 'auf beut SHücfen tragbar
unb-ermöglicht baßer ein glatteS tcßneflcS Slrbeiten felt)ft
iit;ben roinîligften Dtäumen, unter ïreppeit, auf Seitcr«,
auf jebem ©erüfte läßt fie fieß äußerft oorteilbaft unb
oßne jebe ©cßroierigl'eit oerroenben.' 9lber nießt hur als
9lnftreid)mafd)ine für ßalfinilcß, SBäffer unb Beimfarben,
foroie Jîarboliueitm leiftet bie 9Jtafd)ine unbegaßtbäre
SDienfte, fonbern aueß als fjeiterfpoi^e, ®eSinfe!tion§=
mafeßine ober Staunt» unb ©artenfprige leiftet biefelbe
^eroorragenbeS.

.fReniabilitätSr ecßnun.g.
©in fleißiger 3(rbeiter tüneßt mit bem Sßinfel in "ber

©tunbe 10 ml 9Jtit ber ißreßluft Slnftreicßmafcßiue
„fRapib" tüneßt ein Slaglößner laut fbtitteilung beS 93e=

figerS einer foleßen Süafcßitte, bei. fcßönem, gteidjmäßigem
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genössischen Volkszählung wenn möglich eine Wohnungs-
enqucte verbunden zur Erlangung weiteren Materials
für die Prüfung der Frage kommunaler Wohnungsfür-
sorge.

^reszluft-Anftreichttîaschine,Rapiö^
von H. Corrodi-H anhart, Zürich.

Für die. verschiedensten industriellen Zwecke ist schon

seit längerer Zeit die Verwendung von Preßluft einge-
führt worden. Eines der ersten Gebiete, das sie sich er-
oberte, war das Mal- und Anstreichwesen. Früher mußten
zum Tünchen von Fabriken, Neubauten w. oft großartige
Gerüste aufgeschlagen werden und eine ganze Schar An-
stretcher wurde nötig, um erst die Wände zu waschen

und alsdann zu übertünchen. Heute leistet ein Mann
mit der Preßluft m aschine das gleiche in einigen Stunden;
dabei fällt das Aufbauen von teuren und zeitraubenden
Gerüsten in den meisten Fällen weg, indem mit der
„Rapid"-Anstreichmaschine Wände und Decken bis 4 m
Höhe tadellos vom Boden aus gestrichen werden können.
Kalkmilch, Wasser- und Leim-Farben als auch Karbolineum
werden vermittelst dieses Verfahrens d. h. durch Ver-
stäubung auch viel gleichmäßiger und vollkommener auf-
getragen, als es der beste Anstreicher mit dem Pinsel
vermag. Dadurch, daß die Farbe mit Wucht an die
Wand geblasen wird, dringt sie in die kleinsten Ritzen
und Poren ein. Die mit der Flüssigkeit aüstretende
Luft bläst den Staub zum Teil von den Wandflächen
ab, worauf diese, sowie an denselben eventuell noch has-
tender Staub von dem Maschinenanstrich überdeckt wird,
wogegen der Pinsel den Schmutz aufrührt.

Die Preßluflmafchine „Rapid" dürfte wohl die am
meisten gekaufte Anstreichmaschine sein, und dies verdankt
sie nicht zuletzt ihrer äußerst einfachen Konstruktion. Es
gibt da kein Gestänge, kein Röhrenwerk im Innern und
kein Hebelwerk. Alle Möglichkeiten zum Versagen des
Mechanismus sind ausgeschlossen, weil dieser nur aus der
Lustpumpe und dein Flüssigkeitsbehälter besteht.

Damit die Flüssigkeit immer den gleichen Färbton
beibehalte und sich die schwereren Bestandteile derselben
nicht etwa ausscheiden, ist die Maschine noch mit einer
in ihrem Innern eingebauten, selbsttätigen Rührvorrich-

tung ausgerüstet, welche durch eine äußerst einfache
Manipulation in Tätigkeit gesetzt wird und die Anstreich-
masse dadurch kräftig durcheinander mischt.

Jede Anstreichmaschine arbeitet bekanntlich mit Druck.
Ob dieser Druck nun Wasser- oder Preßluft ist, bleibt
sich doch für eine etwa eintretende Verstopfung vollständig
gleich' Wenn nun wirklich jemand behaupten wollte, bei
seiner Anstreichmaschine komme eine Verstopfung über-
Haupt nicht vor, so liegt das nicht etwa daran, daß er
statt mit Luft- mit Flüssigkeitsdruck arbeitet, sondern daß
sein Flüssigkeits-Verstäuber eine unzweckmäßig große Ws-
trittsöffnung hat. Die Folge davon ist Materialver-
schwendung. Die Flüssigkeit wird nicht verstäubt, sondern
verstreut. Bei der „Rapid" dagegen wird durch die
sinnreiche und doch einfache Konstruktion des Verstäubers
die Flüssigkeit nebelartig verteilt. Die Folge ist: -denkbar
sparsamster Materialverbrauch. Tritt wirklich einmal
eine Verstopfung ein, was bei richtigem Seihen der
Spritzflüssigkeit überhaupt nicht vorkommt, so genügt ein
Druck auf die gesetzlich geschützte Reinigungsnadel, um
die Störung zu beheben.

"

Die Anstreichmaschine „Rapid" wird/ nachdem die
Flüssigkeit eingefüllt ist, unter 3—4 Atm. Druck gebracht,
eine Arbeit welche in zirka 2 Minuten erledigt ist. Dieser
Luftdruck genügt, um den Inhalt bis zum letzten Tropfen
selbsttätig auszutreiben. Es braucht also Nährend der
Arbeit nicht mehr gepumpt zu werden, im Gegensatz zu
anderen Systemen, bei denen in ermüdender Weise fast
ununterbrochen gepumpt werden muß und bei denen

Vorratsfässer, sowie lange, hinderliche und kostspielige
Schläuche nachzuschleppen sind- ' -

Die „Rapid" braucht somit auch nur einen Mann
zu ihrer Bedienung, was einer Arbeiàxsparnis von
mindestens anderen Systemen gegenüber gleich
kommt. Die „Rapid" ist bequem auf dem Rücken tragbar
yud ermöglicht daher ein glattes schnelles Arbeiten selbst
iii-den winkligsten Räumen, unter Treppen, auf Leitern,
auf jedem Gerüste läßt sie sich äußerst vorteilhaft Nnd
ohne jede Schwierigkeit verwenden. Aber nicht nur als
Anstreichmaschine für Kalkmilch, Wasser- und Leimfarben,
sowie Karbolineum leistet die Maschine unbezahlbare
Dienste, sondern auch als Feuerspritze, Desinfektions-
Maschine oder Baum- und Gartenspritze leistet dieselbe
Hervorragendes.

Rentabilitätsrechnun.g.
Ein fleißiger Arbeiter tüncht mit dem Pinsel in der

Stunde 10 msi Mit der Preßluft-Anstreichmaschine
„Rapid" tüncht ein Taglöhner laut Mitteilung des Be-
sitzers einer solchen Maschine, bei. schönem, gleichmäßigem

ts komprimierte Zbgeààte, btaà

àlàààMà!
klsnk unâ pràis KexoLene

Mer/ìrt in Lisen z. 8tskl.
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